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Das Dilemma der Ärztin besteht nach älteren Veröffentlichungen (z.B. Kosa & 
Coker, 1956) darin, daß die Anforderungen eines traditionell von Männern 
ausgeübten Berufes unvereinbar mit den Erwartungen der weiblichen 
Geschlechtsrolle seien. Die Häufung jüngerer Sterbealter bei Ärztinnen, in 
einer Untersuchung aus dem Jahre 1978 festgestellt (Falck & Thiels, 1979), 
wurde auf die "Zerrissenheit zwischen Beruf und Haushalt" zurückgeführt. Die 
These von der Frühsterblichkeit der Ärztinnen wurde in der Folge vielerorts 
zitiert, muß aber nach den Ergebnissen einer Nachfolgestudie und einer 
methodenkritischen Überprüfung der ursprünglichen Vorgehensweise 
zurückgewiesen werden (s. auch v.Volkmann & Sieverding, 1994). Es zeigt 
sich, daß weniger die Altersverteilung der verstorbenen, als vielmehr die der 
lebenden Ärztinnen ungewöhnlich ist. Berücksichtigt man den spezifischen 
Altersaufbau der Ärztinnen bei der Berechnung einer zu erwartenden 
Häufigkeitsverteilung des Sterbealters, weicht die tatsächliche 
Häufigkeitsverteilung des Sterbealters nur unwesentlich davon ab. Es besteht 
kein Anhalt für eine längere Lebenserwartung von Ärztinnen, ein Ergebnis, das 
auch in einer Schweizer Studie gefunden wurde (Ackermann-Liebric & Wiek, 
1991). 
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